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No. 113. Freitag, den 28. September 1832. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner = Zeitung 


hierdurch ergebenſt erfucht, bis zum Aften Oktober in unſerer Expedition, 
die Fortſetzung der Praͤnumeration anzuzeigen. Der 
Iſten Oktober bis zum letzten December d. J. beträgt incluſive Stempel 227 Sgr. 
N belieben ſich an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Poſt-Aemter du wenden. 
ktober wird die Pränumerationds Lifte geſchloſſen, und iſt es nicht unſere Sch 
Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert werden koͤnnten. 


kleine Wollweberſtraße No. 731, 


Praͤnumerations⸗Preis für das laufende Quartal von 


Auswärtige. reſp. 

Mit dem iſten 
uld, wenn nicht ſaͤmmtliche 
Diejenigen, welche die Zeitung ins 


Haus gebracht zu haben wuͤnſchen, werden um Weiterungen zu vermeiden, gebeten, dieſes gefaͤlligſt in un⸗ 


ſerer Expedition anzuzeigen. 


Die Ausgabe der Zeitung geſchieht des Montags, Mittwochs und Frei⸗ 


tags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 0 
Die Zeitungs ⸗ Expedition. 


Berlin, vom 26. September. 

Se. Majeſtaͤt der König haben Allergnaͤdigſt ges 
ruht, Allerhoͤchſtihren General-Major und bisherigen 
Geſandten am Koͤnigl. Niederländifchen Hofe, Gras 
fen von Waldburg-Truchſeß, in derſelben Eigen⸗ 
ſchaft an den Koͤnigl. Sardiniſchen und Großherzogl. 
Toskaniſchen Hof zu verſetzen; j 

Ihren Oberſten, Freiherrn von Canitz, in gleicher 
Eigenſchaft bei den reſpekt. Hoͤfen von Hannover, 
Kurheſſen, Braunſchweig, Waldeck, Lippes Detmold 
und Schaumburg⸗Lippe zu beglaubigen, und 

Den bisherigen Geſchaͤftstraͤger am Kurheſſiſchen 
Hofe, Legations-Rath von Haͤnlein, zu Aller⸗ 
hoͤchſtihrem außerordentlichen Geſandten und bevolls 
maͤchtigten Miniſter an den Groß herzogl. Mecklen⸗ 
burgiſchen und Oldenburgiſchen Höfen, ſo wie bei 


den freien Staͤdten Hamburg, Luͤbeck und Bremen, 
zu ernennen. 
Berlin, vom 27. September. 

Se. Majeftät der König haben dem Salz⸗ Faktor 
Scholz zu Sagan den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe, dem Oekonomen Pilchowsky zu Pierku⸗ 
nowen, im Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen, und dem 
Amts⸗Landreiter Koskowitz zu Allenſtein das Als 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Hamburg, vom 22. September. 

Das Dampfſchiff United Kingdom, welches direkt 
von Edinburg mit Karl X. hier angekommen, geht 
am 25. von hier mit Guͤtern und Paſſagieren nach 
London ab. Es iſt nicht ein Koͤnigliches, ſondern 
ein Privat-Dampfſchiff. f 


Wien, vom 17. September. 

Nachrichten aus Szegedin (im ſuͤdoͤſtlichen Ungarn) 
zufolge, wird das dortige Zuchthaus, das ſeit laͤnge⸗ 
rer Zeit nur wenig Straͤflinge aufgenommen, nach 
hoͤherm Befehle aufgehoben werden. Hingegen ſind 
bereits von der Regierung vorlaͤuſig 200,000 Gld. 
C. M. angewieſen worden, um die dortigen Feſtungs⸗ 
werke auszubeſſern. Man verſichert, daß die 600 
Italieniſchen Kriegsgefangenen aus dem Kirchenſtaate, 
die nie mehr in ihre Heimath zuruͤckkehren duͤrfen, 
nach dieſer Feſtung transportirt, und daſelbſt auf 
Koſten der Paͤbſtlichen Regierung verpflegt werden 
ſollen; auch dürften fie zu dem Feſtungsbau verwen⸗ 
det werden. — Es verbreitet ſich das Geruͤcht, daß 
Karl X. bei unſerer Regierung die Erlaubniß nach⸗ 
geſucht habe, ſeinen Aufenthalt in Schottland mit 
dem in Ungarn vertauſchen zu duͤrfen. Er ſoll die 
Abſicht haben, das Schloß zu Eiſenſtadt (acht Stun⸗ 
den von Wien, dem Fuͤrſten Eſterhazy gehoͤrig) zu 
bewohnen. 

f Muͤnchen, vom 19. September. 

Herr Hofrath Thierſch iſt auf feiner Ruͤckreiſe aus 
Griechenland den 14. September in Trieſt angekom⸗ 
men. Von dort wird er nach einem Aufenthalte von 
zehn Tagen ſeine Reiſe nach Muͤnchen fortſetzen. 

Frankfurt a. M., vom 21. September. 

Die hieſige Ober-Poſtamts-Zeitung enthaͤlt nach⸗ 
ſtehenden Auszug des Protokolls der 33ſten Sitzung 
der Bundesverſammlung vom 6. September 1832 : 
$. 361. Sicherſtellung der Rechte der Schriftſteller 
und Verleger gegen den Nachdruck, in Folge des 

Artikels 184 der Deutſchen Bundes-Akte. 

Um nach Artikel 184 der Deutſchen Bundes-Akte 
die Rechte der Schriftſteller, Herausgeber und Ver— 
leger gegen den Nachdruck von Gegenſtaͤnden des 
Buch- und Kunſthandels ſicher zu ſtellen, vereinigen 
ſich die ſouverainen Fuͤrſten und freien Staͤdte Deutſch⸗ 
lands vorerſt uͤber den Grundſatz, daß bei Anwenz 
dung der geſetzlichen Vorſchriften und Maaßregeln 
wider den Nachdruck, in Zukunft der Unterſchied 
zwiſchen den eigenen Unterthanen eines Bundesſtaates 
und jenen der uͤbrigen im Deutſchen Bunde vereinten 
Staaten gegenſeitig und im ganzen Umfange des 
Bundes in der Art aufgehoben werden ſoll, daß die 
Herausgeber, Verleger und Schriftſteller eines Bun⸗ 
desſtaates ſich in jedem anderen Bundesſtaate des 
dort geſetzlich beſtehenden Schutzes gegen den Nach⸗ 
druck zu erfreuen haben werden. Die hoͤchſten und 
hohen Regierungen werden die zur Vollziehung dieſes 
Beſchluſſes noͤthigen Verfügungen erlaſſen, wie dieſes 
geſchehen, ſo wie uͤberhaupt von den gegen den Nach⸗ 
druck beſtehenden Geſetzen und Anordnungen, binnen 
zwei Monaten der Bundes-Verſammlung Mitthei⸗ 
lung machen. * 

Aus dem Haag, vom 20. September. 

Vorgeſtern iſt das Rord⸗Amerikaniſche Schiff Ga⸗ 

zette in Rotterdam angekommen, an deſſen Bord ſich 


der durch den in Bruͤſſel veruͤbten Diebſtahl eines 
Theils der Diamanten der Prinzeſſin von Oranien 
berüchtigte Carara befindet, den die Nord-Amerika⸗ 
niſche Regierung auf Verlangen der unſrigen ausge⸗ 
liefert hat. 

Aus Herzogenbuſch wird geſchrieben, daß die Bat: 
terie Zwoͤlfpfuͤnder und der Ponton-Train, die vor 
einigen Tagen zur Armee gegangen waren, wieder 
durch dieſe Feſtung gekommen ſind, um nach ihren 
alten Stellungen zuruͤckzukehren. Die Marſch-Ba⸗ 
taillone in den Feſtungen ſcheinen ihre Organiſation 
behalten zu ſollen und die fuͤr ſie beſtimmten Bat⸗ 
terieen wurden in Stand geſetzt. 

Bruͤſſel, vom 20. September. 

Der hieſige Moniteur enthaͤlt drei Koͤnigl. Ver⸗ 
ordnungen. Die erſte ernennt den General Goblet 
zum Staatsminiſter. Die zweite ertheilt demſelben 
das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ad 
interim zu. Durch die dritte wird das Wahl⸗Kol⸗ 
legium des Bruͤſſeler Diſtriktes auf den 13. Oktober 
zuſammenberufen, um an die Stelle des Hrn. Chs. 
von Brouckere, der ſeine Entlaſſung eingereicht hat, 
einen Repraͤſentanten zu ernennen. 

In der Union lieſt man: „Die Ernennung des 
General Goblet kuͤndigt eine Veränderung des Sy⸗ 
ſtems an; auch iſt Herr von Meulenaere nicht der 
einzige Miniſter, der ſich zuruͤckzieht. Alle Miniſter 
haben den feſten Entſchluß zu erkennen gegeben, mit 
ihm aus dem Kabinette zu treten; ſie bleiben nur fuͤr 
den Augenblick, weil ihre Nachfolger noch nicht ha⸗ 
ben ernannt werden koͤnnen. — Die Veraͤnderung 
unſerer auswaͤrtigen Politik ſcheint durch die Um⸗ 
ſtaͤnde gebieteriſch erheiſcht worden zu ſein. Die krie⸗ 
geriſchen Drohungen haben in London immer den 
lebhafteſten Widerſtand von Seiten aller Mächte ges 
funden. Alle geben immer entſchiedener den Wunſch 
zu erkennen, die Belgiſch-Hollaͤndiſche Angelegenheit 
auf friedliche Weiſe geordnet zu ſehen. Holland ſelbſt 
ſoll erklaͤrt haben, es wuͤnſche nichts ſehnlicher, als 
dies; es ſey aber abgeſchmackt, zu verlangen, daß 
die Citadelle vor dem definitiven Abſchluſſe geräumt 
werde. — Unter dem Einfluſſe dieſer Umſtaͤnde ſind 
die Vorſchlaͤge entworfen, deren Ueberbringer der Ges 
neral Goblet war. Man verſichert, daß darin vor⸗ 
geſchlagen iſt, mittelſt einer jaͤhrlichen Entſchaͤdigung 
von 150,000 Gulden jeden Zoll auf der Schelde zu 
beſeitigen, und die Lootſen-Gelder mit den für die 
Schifffahrt zwiſchen Helvoetſluis und Rotterdam auf 
gleichen Fuß zu ſtellen. Die Fahrt auf den Binnen⸗ 
Gewaͤſſern ſoll uns, den Beſtimmungen des Traktats 
vom 15. November gemäß, bleiben, eben fo die Hans 
delswege durch Sittard und Maſtricht, welchen Staͤd⸗ 
ten noch Venloo hinzugefügt werden ſoll; dagegen 
ſoll der Artikel des Traktates, wonach uns das Recht 
gegeben wurde, neue Kanal- und Chauſſee-Bauten 
auf Hollaͤndiſchem Gebiete anzulegen, unterdrückt 
werden koͤnnen. — Dies haben wir uͤber den Inhalt 


der neueſten Vorſchlaͤge erfahren, die aber die Zus 
ſtimmung Hollands noch nicht erhalten haben ſollen. 
Die Hollaͤndiſchen Journale verſichern ſogar, daß die⸗ 
ſelben im Haag entſchieden gemißbilligt werden.“ 

Die hieſigen Blaͤtter ſprechen mit großer Verach⸗ 
tung von den Drohungen des Generals Chaffe und 
ſuchen darzuthun, daß derſelbe Antwerpen jetzt gar 
nicht mehr bombardiren koͤnne, ohne die Citadelle der 
größten Gefahr auszuſetzen, und daß Antwerpen aus 
dieſem Grunde gar nichts mehr von den Hollaͤndern 
zu befürchten habe, Das Journal d' Anvers, welches 
etwas naͤher bei der Sache betheiligt iſt, giebt zu 
verſtehen, daß ſich außer dem Bereiche der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Kanonen ſehr bequem raiſonniren laſſe, und 
fagt unter Anderem: „Es iſt falſch, zu behaupten, 
daß es nicht mehr vom General Chaſſs abhängt, das 
Schickſal der Stadt zu gefährden; denn wenn man 
auch zugiebt, daß die anſehnlichſten Artillerie-Mittel 
gegen die Citadelle vorhanden find, fo kann doch nichts 
die furchtbaren Wirkungen eines mehrſtuͤndigen Bom— 
bardements verhindern. Die Zerſtoͤrung der Citadelle 
würde vielleicht das fuͤrchterliche Ungluͤck rächen, aber 
nicht wieder gut machen.“ 

Paris, vom 18. September. 

Dieſen Morgen um 6 Uhr erſchien ein Detafches 
ment der Municipal-Garde, begleitet von den noͤ— 
thigen Autoritaͤten vor der Wohnung des Herzogs 
von Braunſchweig auf dem Boulevard des Italiens. 
Zwei Reiſewagen hielten vor der Thür. Zwei Offis 
ziere der Municipalgarde gingen hinauf an die Thuͤr 
des Zimmers Sr. Durchlaucht, erhielten ohne Schwie— 
rigkeit Zutritt, und erſuchten den Herzog, der noch 
im Bette lag, ſich anzukleiden. Ohne weitere Ges 
waltſamkeiten begab ſich darauf der Prinz in den 
Reiſewagen, und fuhr, begleitet von einem Offizier 
der Municipalgarde, von der ein Detaſchement vor 
dem Wagen herging, das andere folgte, die Straße 
Lafayette nach St. Denys herunter. 

Dem Meſſager zufolge wird der Herzog v. Braun⸗ 
ſchweig nach der Schweiz gehen und ſich im Kanton 
Bern niederlaſſen. 

Ueber die geſtern ſtattgefundene, akuſtiſche Pruͤ— 
fung des neuen Sitzungſaales der Deputirtenkammer 
lieſt man im Temps Folgendes: „Der Anblick des 
neuen Saales erinnert an den alten; an den Saͤulen 
und Sockeln iſt der Marmor an die Stelle des ges 
malten Holzes und des Stucks getreten. Der Pla⸗ 
fond erſcheint armſelig gegen den zen Halb⸗ 
zirkel des Saales. Die bentlichen ribunen ſind um 
ein Stockwerk vermehrt. Die vorderen Sitze derſel⸗ 
ben waren mit einer Reihe glaͤnzend gekleideter Da⸗ 
men beſetzt; die oberen Tribunen waren mit 400 Sol⸗ 
daten angefüllt, um die akuſtiſche Wirkung vollftändig 
zu machen. Die Herren Laffitte, Comte, Audry de 

duhraveau, von Tracy, Corcelles, Perſil, Taillan⸗ 
dier, Jouffroy, Jacqueminot, Dubois, Teſte, Le⸗ 
veque und Remuſat ſaßen auf ihren alten Plaͤtzen. 


Im Mittelpunkte des Centrums beluſtigte Hr. Ma⸗ 
hul ſeine Kollegen mit der Erzaͤhlung der Spott⸗ 
muſiken, mit denen er in Carcaſſonne und Clermont 
empfangen worden iſt. Herr Karl Dupin ſaß der 
Linken etwas naͤher, als in dem vorigen Saale. Bei 
der Miniſterbank ſtand der Graf Sebaſtiani, der ſehr 
leidend ausſah, zwiſchen Lord Granville und Herrn 
Guizot. Die Herren Delaborde, Dumeylet und Teſte 
beſtiegen nacheinander die Rednerbuͤhne, und die aku⸗ 
ſtiſche Probe ſiel befriedigend aus: wir wuͤnſchen 
nur, daß man ſich in zwei Monaten in dieſem Saale 
uͤber andere Gegenſtaͤnde eben ſo gut verſtehen moͤge. 
Auf den Baͤnken der linken Seite waren bereits 142 
Plaͤtze mit Namen bezeichnet.“ 

Das Palais-Royal wird fortwährend neu meublirt 
und eingerichtet. Man ſagt jetzt, es geſchehe zum 
Empfange des Koͤnigs der Belgier und feiner Ges 
mahlin, wenn ſie im kuͤnftigen Monat nach Paris 
kommen. 

Die Gazette kuͤndigt das Werk eines Herrn L. 
Goldſmith, uͤber die jetzige Lage Frankreichs, mit 
großer Freude an. Daſſelbe hat zum Motto die 
Worte: „Das Kaiſerthum gab uns Ruhm ohne 
Gleichen, die Reſtauration einen beiſpielloſen Wohl- 
ſtand; der Ruhm fiel mit dem Kaiſerreich, der Wohl— 
ſtand mit der Reſtauration.“ 


Die an der Cholera verſtorbene Frau v. Coigny 
hinterlaͤßt ein Vermoͤgen von 180,000 Fr. Renten. 
Unter dem Kopfkiſſen des Betts, auf dem ſie ſtarb, 
fand man 200,000 Fr. im Golde ſehr ſorgfaͤltig ver⸗ 
borgen. Man ſagt, fie habe dieſen Schatz für den 
Fall einer zweiten Emigration in Folge der Juli⸗ 
Revolution verborgen gehabt. 

Zu Beauclair iſt ein neues induſtrielles Etabliſſe⸗ 
ment errichtet. Man verfertigt naͤmlich dort Huf⸗ 
eiſen mittelſt einer Maſchine, ſo daß man in der 
Stunde 200 Stück verfertigt. | 

Zu Thiviers hat ein aͤußerſt heftiges Gewitter ſtatt 
gefunden, wobei 6 Perſonen vom Blitz getroffen 
worden ſind, die die Unvorſichtigkeit begingen, in den 
Thurm hinauf zu ſteigen, um zu laͤuten. Vergeblich 
bemuͤhten ſich ſeit langer Zeit unſere Phyſiker die 
Nutzloſigkeit dieſes Gebrauchs darzuthun; der Aber⸗ 
glauben traͤgt noch immer den Sieg davon. 

Als neulich ein Lieutenaut der Nationalgarde, der 
ſich zugleich als Muſikus durch zum Tanz Spielen 
ernaͤhrte, zu Sorholus Tardets in dem Departement 
der Nieder-Pyrenaͤen beſtattet wurde, erlaubte ſich 
der Pfarrer die empoͤrendſten Aeußerungen uͤber die 
Hoͤllenſtrafen, welche dem Verſtorbenen jenſeits ers 
warteten, weil er die ſuͤndliche Vergnuͤgung des Tan⸗ 
zens befördert habe. Hieruͤber geriethen die Anwe⸗ 
ſenden, meiſtens Kameraden des Verſtorbenen, in 
die aͤußerſte Erbitterung, und einer derſelben rief: 
„Haut den Laͤſterer nieder!“ Der Pfarrer flüchtete 
ſich hierauf in die Sakriſtei, doch holte man ihn 


wieder hervor, und zwang ihn, die Trauer-Ceremonie 
mit Anſtand zu vollenden. 

Briefe aus Liſſabon vom 5. melden, daß die Nach⸗ 
richten von der Armee noch immer guͤnſtig fuͤr Don 
Miguel ſind. Bald wird Oporto durch 30,000 Mann 
belagert ſein. Die Truppen beklagen ſich nur uͤber 
die Langſamkeit ihrer Generale. Die Anhaͤnger der 

Expedition find aͤußerſt niedergeſchlagen, weil fie uͤber⸗ 

zeugt ſind, daß England nicht interveniren werde. 

Nantes, vom 15. Septbr. Eine Bande Chouans 
wollte vorgeſtern das Landhaus des Generals Fabvier 
überfallen, um dieſen, in Folge eines durch das ge= 
heime Comits gegen ihn gefällten Todesurtheils, zu 
ermorden. Die Exiſtenz dieſes Todesurtheils iſt sr 
rend des Verhoͤrs des entſprungenen Guillemot zur 

Sprache gekommen. Zum Gluͤck war General Fab⸗ 

vier abweſend, als die Rotte ſein Haus uͤberfiel. 

. Rom, vom 13. September. 

Madame Laͤtitia Buonaparte iſt noch immer ſehr 
krank. Folgendes ſind die Hauptbeſtimmungen ihres 

Teſtaments, mit welchem ſich das Publikum viel be⸗ 
ſchaͤftigt: Sie vermacht jedem ihrer eigenen Kinder 

100,000 Piaſter, eine bedeutende Summe für eine 

religioͤſe Stiftung in Rom, jedem der drei Teftas 

mentsvollzieher (dem Kardinal Feſch, dem Kardinal— 

Vikar von Rom und dem Banquier Torlonia) 1000 

Zechinen. Alles uͤbrige Beſitzthum an Immobilien, 
Mobilien, Silberzeug, Pretioſen, Gemaͤlden u. ſ. w. 
ſoll ein großes Majorat bilden, deſſen Genuß immer 

dem aͤlteſten maͤnnlichen Mitgliede der Familie Buo⸗ 

naparte zu Theil werden ſoll. Im Falle des Aus⸗ 
ſterbens der maͤnnlichen Linie ſoll das ganze Vermoͤ⸗ 

gen, das man nach Abzug der Legate auf 15 Mill. 

Roͤmiſchen Piaſter (wenigſtens 75 Mill. Fr.) ab⸗ 

ſchaͤtzt, der Stadt Ajaccio zufallen. Die Leiche der 

Madame Laͤtitia wird nach dieſer Stadt gebracht wer⸗ 

den. Für die St. Ludwigs-Kirche zu Paris iſt ein 

Legat von 30,000 Piaſter ausgeſetzt, wofuͤr taͤglich 
eine Seelenmeſſe fuͤr Napoleon und deſſen Mutter 
geleſen werden ſoll.“ 

London, vom 18. September. 
Hinſichtlich des jetzt wöchentlich nur einmal ſtattfin⸗ 
denden Abganges der Poſten mit dem Dampfſchiffe nach 

Hamburg wird einſtweilen, und bei der vorgeruͤckten 

Jahreszeit, keine Aenderung eintreten. Sollten aber 
die darum Nachſuchenden uͤberhaupt damit bei der 
Regierung nicht durchdringen, fo find fie entſchloſſen, 
ein zweites Dampfſchiff woͤchentlich fuͤr eigene Rech⸗ 

nung abgehen zu laſſen. 5 b 

Das Poftz Amt hat angezeigt, daß bis auf weitere 

Beſtimmung an jedem Dienſtag eine Do nach Porto 
und Liſſabon abgehen fol. Auf dieſe Weiſe werden 

in der Folge regelmaͤßigere Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze eingehen. 1 3 

Mehrere hieſige Kaufleute, die in lebhaftem Ver⸗ 
kehr mit Porto ſtehen, beabſichtigen, dem Herzoge 
von Richmond Vorſtellungen wegen des hohen Prei⸗ 


ſes fuͤr die Ueberfahrt nach jener Stadt mit dem 
Dampfſchiffe zu machen. Der Preis fuͤr die Fahrt 
von Falmouth nach Porto ift 16 Guineen; früher 
fand man dieſen Preis nicht zu hoch, weil die Paket⸗ 
Boͤte oft zwei bis drei Wochen auf der Reiſe zu⸗ 
brachten, und die Paſſagiere während dieſer Zeit bes 
koͤſtiget werden mußten; da man aber jetzt mit den 
Dampfſchiffen die Fahrt ziemlich regelmaͤßig in vier 
bis 5 Tagen zuruͤcklegt, ſo will man auf die Herab⸗ 
ſetzung des Preiſes um die Hälfte antragen. 
Nachſtehendes iſt ein Auszug aus einem Schreiben 
aus Gibraltar vom 27. Auguſt: „Im Monat Auguſt 
1827 wurde unter den Kanonen dieſer Feſtung durch 
die von Spaniſcher Seite geſchehene Wegnahme des 
Schiffes Lord Rawdon, welches mit Britiſchen Pas 
pieren und unter Britiſcher Flagge ſegelte, eine Ver⸗ 
letzung des Völkerrechts begangen. Nach Verlauf 
von fuͤnf Jahren iſt jetzt der Aufuͤhrer der Flotille, 
welche den Lord Rawdon kaperte, am 24. d. M. in 
hieſiger Stadt verhaftet und unter Beſchuldigung der 
Seeraͤuberei ins Gefaͤngniß geworfen worden. Der 
Capitain des Lord Rawdon ſitzt ſeit der Wegnahme 
des Schiffes im Gefaͤngniſſe zu Cadix unter einem 
Urtheilsſpruche, der ihn zur Transportation nach Ceuta 
verdammt.“ 
New⸗Orleans, im Juli. Im Herbſte wird in der 
Mitte des Landes eine intereſſante Zuſammenkunft 


ſtatt finden. Im Jahre 1782 wurde unter den Pios 


nieren des Weſten die Verabredung getroffen, daß 
nach 50 Jahren diejenigen unter ihnen, welche dann 
noch leben würden, ſich an der Mündung des Licking, 
Cincinnati gegenüber, verſammeln ſollten. Dies halbe 
Jahrhundert laͤuft im September oder Oktober ab, 
und es werden von den ehrwuͤrdigen Alten, die noch 
leben, Vorbereitungen getroffen, ihr Verſprechen in 
Erfüllung zu ſetzen. Unbeſchreiblich muͤſſen ihre Ems 
pfindungen fein, wenn die Erinnerungen der letzten 
funfzig Jahre ſich ihrem Gedaͤchtniſſe aufdraͤngen. 
Im Jahre 1782 war der Weſten noch eine voͤllige 
Wildniß, und was iſt er jetzt dagegen! Als die herz⸗ 
haften Maͤnner, welche die erſten Wege ſchlugen, 
jene Verabredung trafen, betrug die Bevoͤlkerung von 
Ohio keine tauſend Seelen; jetzt zählt es eine Mil⸗ 
lion Einwohner, und doch iſt Ohio nur eine Theil 
des großen Weſten. Im Jahre 1782 ſchoß das bir⸗ 
kene Canot Schwalben gleich uͤber die maͤchtigen 
Fluͤſſe dahin und ſeine Bahn war auf dieſes Fluß⸗ 
gebiet ausſchließlich beſchraͤnkt: jetzt ſchwimmen mehr 
als 4000 Flußbarken und 220 Dampfboͤte den Ohio 


und den Miffifippi hinab, beladen mit den Erzeug- 


niſſen des Landes von einem Geſammtwerth von 20 
Millionen Dollars. 
London, vom 21. September. 
Sir Stratford Canning iſt, von Konſtantinopel 
kommend, aus Italien hier angelangt. 
Die Edinburger Blaͤtter theilen nachtraͤglich uͤber 
die Abreiſe Karls X. von Holyrood noch Folgendes 


mit: „Am Tage vor der Abreiſe Karls X., des Herz 
zogs von Angouleme und des Herzogs von Bordeaux 
warteten die Herren Bailie Small und Badenoch 
Sr. Majeſtaͤt auf und uͤberreichten ihm eine Adreſſe. 
Se. Majeſtaͤt ſchien ſehr ergriffen und ſagte: „Ich 
werde dieſe Adreſſe ſtets aufbewahren und ſie auf 
meinem Herzen tragen.“ Die beiden genannten 
Herren waren zur Ueberreichung der Adreſſe erwaͤhlt 
worden, weil viele Handlungen der Wohlthaͤtigkeit 
von Seiten der Koͤniglichen Familie durch ihre Ver⸗ 
mittelung ausgefuͤhrt wurden. Es mag bei dieſer 
Gelegenheit nicht unbemerkt bleiben, daß Karl X. 
und ſeine Familie den Armen hier ſehr viel Gutes 
und ohne die geringſte Oſtentation erwieſen haben. 
Die letzte Wohlthat des unglücklichen Monarchen war 
ein Geſchenk an Geld fuͤr die Erziehung der Kinder 
armer in Edinburg wohnender Irlaͤnder. — Die Wege— 
Aufſeher hatten den Weg, der von Trinity nach dem 
Einſchiffungs-Platze bei Chain Pier führt, und der 
fruͤher, als man einen Beſuch von Georg IV. ers 
wartete, angelegt, aber nicht beendigt worden war, 
fuͤr Karl X. vollkommen in Stand geſetzt.“ 

Geſtern machte das eiſerne Dampfſchiff Lord Wil⸗ 
liam Bentink ſeine erſte Fahrt auf der Themſe. Der 
Capitain Johnſon, unter deſſen Ober-Aufſicht das 
Schiff erbaut worden war, befand ſich mit einer zahl⸗ 
reichen Verſammlung am Bord deſſelben. Das Schiff 
ſegelte vortrefflich und uͤbertraf in jeder Beziehung 
alle Erwartungen. Mit der Maſchine und mit dem 
Kohlen- Vorrathe zieht es nicht mehr als 17 Zoll 
Waſſer. Die Oſtindiſche Compagnie, welche das 


Schiff hat bauen laſſen, wollte es anfaͤnglich nach 


Indien ſenden; jetzt hat ſie aber beſchloſſen, es zum 
Eins und Ausbugſiren ihrer Schiffe auf der Themſe 
zu behalten. 

In Bezug auf die Befoͤrderung der Hamburger 
Poſten hat das General-Poſt⸗Amt nachſtehende Bes 
kanntmachung an den Ausſchuß gerichtet: „Ich bin 
von Mylord, dem General-Poſtmeiſter, beauftragt 
worden, dem Ausſchuſſe der Geſellſchaft der nach 
dem Kontinente handelnden Kaufleute anzuzeigen, 
daß Se. Gnaden ein Arrangement getroffen hat, demz 
zufolge die Poſten nach Hamburg neun Monate des 
Jahres hindurch zweimal wöchentlich und die ubrigen 
3 Monate hindurch einmal wöchentlich durch Dampf⸗ 
ſchiffe befördert werden ſollen. Dieſe Anordnung wird 
mit der naͤchſten Dienſtags⸗Poſt ihren Anfang neh⸗ 
men. (gez.) Thomas Freeling.“ 


St. Petersburg, vom 15. September. 


Am 11. d. wurde die Alexanderskolonne aufgerich⸗ 
tet und auf ihr Fußgeſtell gehoben. JJ. MM. der 
Kaiſer und die Kaiſerin, II. KK. HH. der Ceſa⸗ 
rewitſch Großfuͤrſt Thronfolger, der Großfuͤrſt Mi⸗ 
chael, die Großfuͤrſtinnen Maria, Olga und Alexandra 
waren bei der Ausführung dieſes intereſſanten Unter- 
nehmens zugegen, desgleichen die Mitglieder des 


Reichsrathes, die Miniſter, Senatoren, Generale, 

ofchargen und das Corps der Diplomaten. Unzaͤh⸗ 
lige Zuſchauer hielten die Fenſter des Winterpalaſtes, 
des Hotels der auswaͤrtigen Angelegenheiten, des der 
Finanzen und des Generalſtabes beſetzt, bedeckten die 
Plaͤtze rund umher, und die Daͤcher aller Gebaͤude, 
von denen aus der Altan der Säule zu ſehen war. 
Die Errichtung der letztern waͤhrte beinahe ſieben 
Viertelſtunden und entſprach aufs Vollkommenſte al⸗ 
len Erwartungen, von dem ſchoͤnſten Wetter bes 
guͤnſtigt. 

Konſtantinopel, vom 20. Auguſt. 

Trotz der Gefahr, bei der fortwaͤhrend zunehmen⸗ 
den Peſt das Zimmer zu verlaſſen, kann ich Ihnen 
doch mit Gewißheit melden, daß die Nachrichten uͤber 
die Ungluͤcksfaͤlle Huſſein Paſcha's nur zu wahr find, 
und daß es mit des Sultans Armee noch weit 
ſchlechter ſteht, als ich fruͤher glaubte. Nicht nur 
Haleb, ſondern auch Antiochien und Anlexandrette, 
ſind von Aegyptiſchen Truppen beſetzt, und in dieſem 
Augenblicke iſt wahrſcheinlich Ibrahim Paſcha's Haupt⸗ 
quartier nicht mehr fern von Konjaz ja vielleicht iſt 
auch dieſe Stadt, wohin ſich Huſſein Paſcha mit 
den wenigen ihm getreu gebliebenen Regimentern 
flüchten mußte, ſchon in die Hände der Araber ge⸗ 
fallen. Die Tuͤrken haben ſich nicht nur gegen ihren 
Ober⸗General empoͤrt, ſondern beinahe die ganze Armee 
hat ſich aufgeloͤſt, und ein Theil derſelben hat ſich 
zerſtreut, ein anderer iſt zum Feinde übergegangen. 
Um das Maaß des Ungluͤcks voll zu machen, find 
die in Alexandrette gelandeten Mund- und Kriegs⸗ 
Vorraͤthe, die mit ſolcher Sehnſucht erwartet wur⸗ 
den, von einem Aegyptiſchen Armee-Corps, das in 
der Abweſenheit Huſſein Paſcha's auf Umwegen nach 
Alexandrette gekommen war, genommen worden, ſo 
daß die ſchon laͤngſt dem größten Mangel preisgege⸗ 
bene Armee auf keine Weiſe fortbeſtehen konnte. 
Naͤheres giebt weder unſer Tuͤrkiſcher noch unſer 
Franzöfifcher Moniteur; dieſe paar Worte genuͤgen 
aber, um Sie von der verzweifelten Lage der Kriegs- 
Angelegenheiten zu uͤberzeugen. Auch ſcheint daraus 
hervorzugehen, daß die Urſache des erlittenen Verluſtes 
nicht auf Huſſein Paſcha geworfen werden kann, deſſen 
militairiſches Talent und unerſchuͤtterliche Treue laͤngſt 
erprobt find; ſondern daß fie vielmehr auf denjeniz 
gen laſtet, die fuͤr eine beſſere Verproviantirung der 
Armee hätten ſorgen ſollen. Es wurde nach alt— 
Tuͤrkiſcher Weiſe daran zuletzt gedacht; von allen Sei⸗ 
ten hatte man zahlreiche Truppen geſammelt, waͤhrend 
die mit ihrer Verpflegung beauftragte Flotte noch 
lange innerhalb der Dardanellen vor Anker lag. Auch 
dieſe ſoll von der Aegyptiſchen Eskadre uͤberfallen, 
und beſonders durch die feindlichen Brander ſtark bes 
ſchaͤdigt worden ſeyn. Obſchon jetzt aus allen En⸗ 
den des Ottomaniſen Reiches neue Truppen nach 
Klein⸗Aſien geſchickt werden, ſcheint doch, daß dieſe 
Truppen vollkommen undisziplinirt und unregulirt 


find, und für hinlaͤngliche Lebensmittel abermals 
ſchwerlich wird geſorgt werden können und daß Sultan 
Mahmud, wenn keine Europaͤiſche Macht ihm zu 

uͤlfe eilt, nur durch einen ſchnellen, freilich ſchmaͤh— 
lichen Friedensſchluß würde gerettet werden können. Eis 
nige wollen daher auch behaupten, es ſey vor einigen 
Tagen ein Geſandter nach Alexandrien abgereiſt, um 
mit Mehemed Ali zu unterhandeln. Mit Recht zwei⸗ 
felt man, ob dieſer ehrgeizige Mann, dem es nur 
noch einen kuͤhnen Schritt koſtet, um, durch Anatolien 
ſich freie Bahn brechend, bis zur Hauptſtadt vorzu⸗ 
dringen, ſich nun ſelbſt auf den unabhaͤngigen Beſitz 
Aegyptens und Syriens beſchraͤnken wird. — In 
dieſen Tagen erwartet man den Groß- Weſir. — 
Die Peſt verbreitet ſich in den Vorſtaͤdten; in Bruſſa 
wuͤthet die Cholera. Einem Ferman zufolge, darf 
kein Einwohner ſich nach Sonnen- Untergang mehr 
auf der Straße ſehen laſſen; eben ſo duͤrfen nicht 
mehr als drei Perſonen auf der Straße beiſammen 
ſtehen. Zahlreiche Patrouillen ſtreifen die Nacht in 
den Quartieren der Stadt und der Vorſtaͤdte umher. 
Unter den Tuͤrken aͤußert ſich immer größeres Miß⸗ 
vergnuͤgen mit der jetzigen Regierung. 

Nauplia, vom 10. Auguſt. 

Vorgeſtern war der wichtige Tag, an welchem die 
Nationalverſammlung den Akt der Anerkennung und 
Beſtaͤtigung der Wahl Sr. Koͤnigl. Hoh. des Prin⸗ 
zen Otto von Baiern zum Könige von Griechenland 
vollzogen und die darauf bezuͤglichen Schreiben und 
Adreſſen beſchloſſen hat. Als die Fortſetzung der Na⸗ 
tionalverſammlung von Argos war fie zu jener Hands 
lung berechtigt, und aufgefordert durch das zweite 
vom Praͤſidenten Joh. Capodiſtrias veranlaßte Dekret 
von Argos, nach welchem die Beſchluͤſſe der Konfe⸗ 
renz von London fuͤr die Griechiſche Nation nur dann 
Geſetzkraft haben ſollten, wenn fie von den zu jener 
Verſammlung Bevollmaͤchtigten anerkannt und beſtaͤtigt 
ſein wuͤrden. Es war deshalb fuͤr die ſtaatsrechtliche 
Begruͤndung des neuen Thrones von großer Wichtig⸗ 
keit, daß die Schwierigkeiten, welche jener Verſamm⸗ 
lung und dieſem Akte von Außen und Innen in den 
Weg gelegt wurden, glücklich beſeitigt und ihre Glie⸗ 
der in den Stand geſetzt wurden, ihre und der Na⸗ 
tion Geſinnung und Zuſtimmung in der geſetzlich eins 
geleiteten Form öffentlich und unzweideutig auszu⸗ 
ſprechen. Die Beſtaͤtigung erfolgte e inſtimmig. 
Sobald das Dekret verleſen war, erhob ſich die ganze 
Verſammlung wie mit Einem Willen, und drückte 
durch den Ruf: „Lange lebe und herrſche glücklich 
Koͤnig Otto der Erſte von Griechenland!“ ihre Ge⸗ 
ſinnungen aus, waͤhrend das Volk, welches in zahl⸗ 
reichen Haufen die den Zuhoͤrern beſtimmten Galle⸗ 
rien fuͤlte und den Ort der Verſammlung umſtand, 
mit lautem Jubel in den Ruf und Enthuſiasmus 
derſelben einſtimmte. Am folgenden Tage wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Hofrath Thierſch, welcher nur dieſe 
Sitzung abgewartet hatte, um hierauf in ſein Vater⸗ 


land zuruͤckzukehren, mit Ueberbringung des Dekrets 
und der Adreſſen an II. MM. die Könige von 
Baiern und von Griechenland zu beauftragen, und 
dieſer iſt noch denſelben Abend nach Empfang der 
Papiere auf der Goelette St. Nikolaus, eskortirt 
von einer Kriegsbrigg der Regierung nach Corfu ab⸗ 
gegangen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, vom 24. September. Nach Beendigung 
der diesjaͤhrigen großen Herbſt-Uebungen bei Berlin 
haben des Koͤnigs Majeſtaͤt nachſtehende Allerhoͤchſte 
Kabinets-Ordre an des Herzogs Karl von Mecklen⸗ 
burg Hoheit erlaſſen, welche ſogleich auf dem Mas 
növers Plaße von dem Letzteren den verſammelten 
Befehlshabern vorgeleſen, und demnaͤchſt den Trup⸗ 
pen weiter bekannt gemacht worden iſt: N 

„Die nunmehr beendigten großen Herbſt-Uebungen 
haben mir die angenehme Ueberzeugung gegeben, daß 
die verſammelt geweſenen Truppen ſich in einer vors 
zuͤglichen Verfaſſung befinden, und gern gebe Ich 
denſelben Meine volle Zufriedenheit zu erkennen. 
Insbeſondere danke Ich den Befehlshabern fuͤr den 
Eifer und die Thaͤtigkeit, durch welche jenes Reſul— 
tat erreicht worden iſt. Mit Vergnuͤgen habe Ich 
demnaͤchſt mehr als je eine große Sicherheit in der 
Führung der Truppen und in der Auffaſſung der ges 
gebenen Ideen und Momente wahrgenommen und 
daraus mit großer Genugthuung erſehen, daß der 
Zweck dieſer Uebungen auf eine ſehe erfreuliche Weiſe 
erfüllt worden iſt. Ich empfehle jedoch bei dem Ges 
brauche der Truppen, die Eigenthuͤmlichkeiten der ver⸗ 
ſchiedenen Waffen und ihr Verhaͤltniß zu einander, 
ſo wie ihre gegenſeitige Unterſtuͤtzung und das Ter⸗ 
rain, immer gehoͤrig zu beachten. Die Linien-Trup⸗ 
pen des Zten Armee-Corps ſtehen ſowohl in Haltung 
als Ausbildung auf ziemlich gleicher Stufe, und die 
Leiſtungen der Landwehr haben Mich, mit Beruͤck⸗ 
ſichtigung der bei ihrer Organiſation und der kurzen 
Dauer ihres Zuſammenſeins obwaltenden Schwierig⸗ 
keiten, durchaus befriedigt. Das 7te Kuͤraſſier-Re⸗ 
giment hat Mir Anlaß zur Zufriedenheit gegeben, 
und von dem Garde-Corps freut es Mich, wieder⸗ 
holen zu koͤnnen, daß es fortfaͤhrt, ſeiner Stellung 
zur Armee zu genuͤgen und derſelben als Muſter vor⸗ 
anzugehen. Das 2te Garde-Landwehr- Regiment, 
welches Ich mit Vergnuͤgen zum erſtenmale ganz vers 
einigt geſehen, hat Meinen Erwartungen entſprochen 
und nimmt eine ruͤhmliche Stelle in ſeinem Corps 
ein. Ich entlaſſe die Truppen mit der Hoffnung, 
daß die Anerkennung ihrer Leiſtungen ſie anfeuern 
werde, ſich in ihrem gegenwaͤrtigen befriedigenden Zu⸗ 
ſtande zu erhalten und aus den beendigten Uebungen 
auch für die Zukunft Nutzen zu ziehen. 

Groß- Beeren, den 22. September 1832. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Herzog Karl von Mecklenburg Hoheit.“ 


Meine bereits angekündigte Probe-Vorlesung fin- 
det künftigen Dienstag bestimmt statt. Indem ich 
nun nochmals ganz ergebenst hierzu einzuladen mir 
die Ehre gebe, kann ich den Wunsch nicht unter- 
drücken: es möge mir einigermassen gelingen, auch 
in Stettin den Sinn für eine Unterhaltung zu wecken, 
die in den grösseren Städten unsers Vaterlandes 
immer häufiger und beliebter wird. 

L. v. Wallenrodt. 


Offizielle Bekanntmachung. 


Der hieſige Jahrmarkt iſt vom 22ſten Oktober auf 
Montag den 29ften Oktober c. verlegt worden. 
Schwedt, den 17ten September 1892. 
Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Publican dum. 


In der Kaufmann Ruben Aronſchen Creditſache ſteht 


ein Termin zur Vertheilung der Maſſe an die bekannten 
Glaͤubiger leich der Ordnung, die unter ihnen bereits 
durch Vergleich feſtgeſtellt ift, auf 

den gten November c., Vormittags 10 Uhr, 

hier an, was gemaͤß der Vorſchrift des §. 7. Titel 50 
der Gerichts-Ordnung hierdurch bekannt gemacht wird. 

Falkenburg, den 20ſten September 182. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Subhaſtationen. 
Bekanntmachung. . 

Das der Wittwe des Buͤdners Chriſtoph Zahnow, 
Dorothea Regine gebornen Pflugrad, gehörige, zu Leeſe 
belegene Buͤdnergrundſtuͤck, welches auf 230 Thlr. 28 far. 
taxirt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Tax⸗ 
und Subhaſtation in termino 

den Ilſten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Königl, Lands und Stadtgericht ange⸗ 
ſetzten peremtoriſchen Bietungstermin öffentlich verkauft 
werden, wozu beſitzfaͤhige Kaufluſtige eingeladen werden. 

Pölig, den 23ſten Juli 1832. f 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Auktionen. a 
: Bekanntmachung. 

Wir haben zum offentlichen Verkauf von 85 kleinen 
Laſten beſchaͤdigten Roggen, für Rechnung der Aſſura⸗ 
deurs, einen Termin auf den ten Oktober d. F., Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, im neuen Sellhauſe, angeſetzt, und 
laden die Kaͤufer dazu ein. 

Stettin, den 1Sten September 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Sees und Handelsgericht. 

Freitag den 28sten Septbr. c., Nachmittags 2 Uhr, 
sollen in der Oderstrasse No. 1 eine Parthie echte 
Harlemmer Blumenzwiebeln, wobei: Hyaeinthen, 
Tazetten, Tulpen, Jonquillen, Iris, Crocus, Narcis- 
sen etc, gegen gleich baare Zahlung öffentlich ver- 
steigert werden, Cataloge. liegen Frauenstr, No, 891 
zur Einsicht bereit. 

Freitag den 28ſten September c., Nachmittags 2 Uhr, 
follen im Koͤnigl. Stadtgerichte: 3 Klei⸗ 
Tifgglücke, Leinenzeug, Betten, birkene Meubles aller Art, 

ah ano anbmerfejeng, ingleichem Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräth Öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Wegen Ortsveraͤnderung ſollen Montag den Lften Oktbr. 
c., Vormittags 9 Uhr, am Kohlmarkt No. 154, Stutz⸗ 
und andere Uhren, 1 Ampel, Kupfer, woes Zinn, 
Eiſen, gut erhaltene birkene Meubles, wobei Sopha, 
Schreib⸗ Kleider- und Waͤſch⸗Secretaire, Schreib⸗ und 
andere Spinde, Spiegel, Komoden, Tiſche, Stühle, 
Bettſtellen, ingleichem Haus- und Kuͤchengeraͤth oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden. Reisler. 

Donnerſtag den Aten Oktober c., Nachmittags 2- Uhr, 
ſollen Louiſenſtraße No. 744; Silber, Porcellain, Glas, 
Kupfer, Meffing, gut erhaltene mahagoni und birkene 
Meubles, wobei 1 Fortepiano, Due Schreib⸗, Klei⸗ 
der⸗ und Waͤſch⸗Secretaire, Buͤcherſpinde, Spiegel, 
Komoden⸗ und andere Tiſche, Rohrſtühle, Kleiderſpinde, 
Bettſtellen; ferner gutes Leinen- und Tiſchzeug, herr⸗ 
ſchaftliche Betten, eine wenig gebrauchte Fußdecke, in⸗ 
gleichem einiges Haus- und Kuͤchengeraͤth öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Reisler. | 

Am 2ten Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr, werden 
im Seſſions⸗Zimmer des Seglerhauſes mehrere Oefen, 
Fenſter, Thuͤren und andere Haus Pextinenzien an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Die Gegenſtände En 
auf Meldung bei dem Nuntius Maſche in den Vor- 
tagen in Augenſchein zu nehmen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Beſte neue Ruſſiſche Caſan⸗Talg⸗Lichte, in Kiſten und 
Steinen 4, 6 u. 8 Stück pr. Pfd., neuer Preß⸗Caviar, 
Caſan⸗ und Kiſten⸗Seife, Anis, beſchrieben Maculatur 
und Holland. Packpapier, Rigaer Balſam, Hanf⸗Saat, 
Manna⸗Grütze, f. Korkholz, Haͤnfe, Flachs und Heede 


bei ſeel. G. Kruſe Wittwe. 


Verkauf von Tafelglas. 
Alle Arten feines Kupferſtich- und weißes Fenſter⸗Glas 
erhielt in allen Größen und empfieht zu billigen Preiſen 
H. P. Kreßmann in Stettin, 
Schulzenſtr. No. 340. 


Lampen⸗Glaͤſer 
in allen Gattungen erhielt wiederum und empfiehlt billigſt 
H. P. Kreßmann in Stettin. 


Harlemmer Blumenzwiebeln 
find angekommen und nunmehr täglich zu haben 
große Domſtraße No. 671. 

Unterzeichneter zeigt hierdurch wiederholt den Empfang 
Holländiſcher Heringe a Stück 1 fgr. und friſcher aus⸗ 
an 5 guter Fettheringe a Stuͤck 1 for. und a 6 pf. er⸗ 
gebenſt an und bemerkt, daß er auch ſtets bereit iſt, Be⸗ 
ſtellung auf Verpackung und Verſendung in kleinen und 
mitteln Gebinden anzunehmen. 

Stettin, den 27ften September 1832, 

Beier, Victualienhaͤndler, Baus und Wall⸗ 
ſtraßen⸗Ecke No. 547. 

Bettfedern, Daunen und fertige Betten, auch weiße 
Wolle zum ſtricken und Stuhlrohr offerir ſehr billig und 
gut David Salinger, breite Straße No. 390. 

Ein eiſerner Kochheerd mit ſechs Löchern und den dazu 
erforderlichen Ringen, Plaͤttloch, Bratofen ꝛc., iſt ver⸗ 
änderungshalber fofort zu verkaufen kleine Domſtraße 
No. 781. C. L. Geletneky, Dr. 


Die hieſige Ziegelei ift hergeſtellt und wieder Mauer⸗ 
ſteine zu oben. Guͤſtow, den * si 1832. 
rede. 

Auf der Ablage bei Podſuch ftehet Buͤchen, Eichen 
und Kiefern, Brenn- und Nusholz zum Verkauf, weshalb 
Liebhaber ſich an den Förfter Fiſcher daſelbſt zu wenden 
haben. Stettin, den 13ten September 1832. 

Die Johannis-Kloſter-Deputation. 


Vermiethungen. 


n der Ober⸗Stadt find zwei gut meublirte Zimmer, 
12 der Straße belegen, nebſt Kabinet an einen ruhigen 
Miether ſogleich zu vermiethen; das Naͤhere hieruͤber in 
der Zeitungs = Expedition. ; 

Eine Stube mit auch ohne Meubles ift vom Aften Ok⸗ 
tober an billigft zu vermiethen Fiſchmarktſtraße No. 1081. 
— ———— — 


Wohnungs-Veränderung. 


Bei der Verlegung meiner bisher in der Frauenſtraße 

chabten Wohnung nach meinem in der Schuhſtraße 
Ne. 800 belegenen Hauſe bitte ich ein hochgeſchaͤtztes Pu⸗ 
bplikum, mir das bisher geſchenkte guͤtige Zutrauen auch 
fernerhin angedeihen zu Ian Zugleich zeige ich ganz 
ergebenſt an, daß ich mich, außer dem Dekatiren und 
Appretiren aller Arten von Zeuge, ſowehl in Wolle als 
in Baumwolle, auch noch mit dem Moriren derſelben 
beſchäftige und verſichere ich, daß ich ſtets beſtrebt ſein 
werde, die bisher erworbene Zufriedenheit meiner verehr⸗ 
ten Kunden mir auch fernerhin zu erhalten. 

Stettin, den 27iten September 1832. 

J. H. Huͤgel, Tuchappreteur und Dekateur. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
in junges Maͤdchen, wi enſchaftlich gebildet und der 
bean ichen S rache m „ wünſcht eine Anſtellung 
als Erzieherin bei ein Paar Kindern auf dem Lande. 
Adreſſen nimmt die Zeitüngs⸗Expedition unter M. 60 an. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Bei meiner bevorſtehenden Abreiſe von hier erſuche ich 
Jeden, welcher. noch Forderungen an mich machen zu 
koͤnnen glaubt, ſich bald gefaͤlligſt bei mit zu melden. Zu⸗ 
gleich erſuche ich Jeden, welcher nach Zahlungen an mich 
zu leiſten hat, dieſe baldigst zu berichtigen, indem ich ſonſt 
zu deren 8 8 3 bin. 

tettin, den 20ſten Septbr. 1832... 
eg: Voß, Königl. Polizei⸗Rath. 
Unterrichts- Anzeige. 

Bon Jugend an mit der Erlernung der neuern Spra⸗ 
chen beſchaͤftigt, bekleidete ich feit 6 Jahren die Stelle 
eines öffentlichen Lehrers der engliſchen und kramöſiſchen 
Sprache am Gymnaſio zu Stralſund. Ich bin indeß 
jeßt entſchloſſen, mich am biefigen Orte niederulaſſen, 
um ſowohl in obigen Sprachen, als auch in der italieni⸗ 
ſchen Unterricht zu ertheilen. Seine Hochwürden der 
— Conſiſtorial Koch, hat es mir hochgeneigteſt vers 

attet, mich in jeder Beſiehung auf ihn 45 berufen. Die 

— 8 eee 0 

uchhandlun errn Morin. 

. Heinrich Pleß ner, Lector. 


hnung in der 


meiner Wohnung, S 
mentar⸗Geſangunterrich 


ders gedruckten Anzeige geſagt, auf, 
verwelſen erlaube. M 
Umſtände veranl 
warnen, für meine 
Kindern nicht, unter welchem 
ſei, etwas zu creditiren, entgegenge 
ng verſtehen werde. 
den loten September 1832. 
ondit uſemuͤhls Wittwe. 
Zur Vertilgung der Mäufe und Ratten lege ich pro⸗ 
eehrtes Publikum, 
aſtadie No. 214 
kurze Zeit hier auf⸗ 


bate Mittel; ich erſuche daher ein g 
Beſtellungen dieſer Art an mich auf d 
abzulegen. Ich werde mich nur eine 


Horn, Optikus und Kammerjäger. 
Schiffs- Nachrichten. 
ngefommen in Swinemünde am 24. September: 
Diedrich, Aeolus, v. Newcaftle m. Kohlen. 


Iſewitz, Alexander, v. Copenhagen m. Stückgut. 
Riller, Praͤſident, i 


!!!... nen 
etreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Stettin, den 26. September 1832. 
Weitzen, 1 Thlr. 
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Fonds- und Geld- Cours. 


Benz, am 25. September 1832. 


Staats-Schuldscheine 
Preuss. Engl. Anleihe 


Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 
Neumärk. Int.-Scheine - 
Berliner Stadt-Obligat 


Westpreuss. Pfandbr 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe . 
Ostpreussische d 

Kur- u. Neumärkische 


0. z 
. Kur- u. Neumark 


Rückst. Coup. d 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. 


Holländ. vollw. Ducaten 
d 
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Einem verehrungswürdigen Publiko zeige 


Schulzenſtraße No. 336, einen Ele⸗ 
t für Kinder von 8 —12 Jahren 
ber habe ich in einer beſon⸗ 
welche ich n 
ller, Organiſt. 
affen mich, hierdurch einen N 
technung keinem, auch ſelbſt meinen 
Namen und wo es auch 
ſetzten Falls ich mich 


1 Thlr. 21 gGr. 


= 
* 
* 
* 


(Preuss. Cour.) 
— 


\ | ss Sa 


— u nn 
— 
—— 


vom 


Fre 


* | 


